
1

„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez

„Gesundheit leben“
im Sprengelkiez

Projektdokumentation

Dieses Projekt ist eine Gemeinschaftsinitiative von AWO Kreisverband Berlin-Mitte e. V. und Gemeinsam im Stadtteil e. V. 



2

Impressum

Herausgeber   AWO Kreisverband Berlin-Mitte e. V.

Gemeinschaftsinitiative  AWO Kreisverband Berlin-Mitte e. V.,  
Hochstädter Straße 1, 13347 Berlin  
Gemeinsam im Stadtteil e. V.,  
Sprengelstraße 15, 13353 Berlin 
 
gefördert durch Aktion Mensch

Projektleitung  Edelgard Schmid

Projektkoordination  Bettina Schade, Claudia Schwarz

Textbearbeitung   Edelgard Schmid, Claudia Schwarz

Layout und Produktion punkt8-berlin.de

Bildnachweis    punkt8-berlin.de  
Herr Markgraf, Abenteuerspielplatz, TELUX  
Frau Müllers, Deutscher Familienverband  
Landesverband Berlin e. V.  
Frau Schade, Frau Schwarz

Berlin, April 2015



„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez

3

Inhalt
Vorwort

Das Projekt „Gesundheit leben“ im Sprengelkiez – Zusammenfassung

Gesundheitsförderung im Stadtteil

Präventive und gesundheitsförderliche Angebote und Aktivitäten  
im SprengelHaus
Bewegungsangebote
Mehr Raum für Bewegung
Kinder erproben neue Bewegungsangebote 
Hyperaktive Kinder bewegen sich gemeinsam
Kinder begeistern sich für Hip-Hop 
Kochangebote
Koch- und Ernährungslehreangebote 
Kinder kochen für ihre Eltern
Beratung neben Bewegungs- und Kochangeboten
Spezifische Angebote für „Starke Mädchen und Jungen“
Zusätzliche Angebote zur Familienentspannung in Kooperation mit  
dem Deutschen Familienverband Landesverband Berlin e. V.
Ergänzende Familienbildungsangebote für Familien mit 
 Migrationshintergrund

Koch- und Ernährungslehreangebot auf der Weddinger Kinderfarm  
und dem  Abenteuerspielplatz TELUX

MultiplikatorInnenschulung für Gesundheitsförderung  
und Prävention

Handlungsempfehlungen

Angebotsübersicht des Projektes „Gesundheit leben“  
im Sprengelkiez in Zahlen

Dankeschön an alle Beteiligten und Mitwirkenden

5 

6

9

15

16 
17 
18 
19 
20 
21 
21 
21 
22 
26 
29 

 
30 

31 

33 

34

36 

38 



4

„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez



5

Der Sprengelkiez ist ein dicht bebautes 
Altbauquartier im Bezirk Berlin-Mitte. 
Rund 15 000 Menschen leben hier, 55 % 
von ihnen haben einen Migrationshin-
tergrund, sprachliche und kulturelle 
Vielfalt zeichnen dieses Gebiet im 
Ortsteil Wedding aus. Daten der be-
zirklichen Gesundheits- und Sozialbe-
richterstattung belegen für bestimmte 
Bevölkerungsgruppen spezifische 
gesundheitliche Belastungen: niedrige 
Einkommen, sehr niedriger beruflicher 
Status, geringe Schulbildung, hohe 
(Langzeit-) Arbeitslosigkeit, prekäre Be-
schäftigung, viele Alleinerziehende und 
vor allem Kinder- und Jugendarmut als 
drängendes Problem.

Wohl wissend wie erheblich der Ein-
fluss der sozialen Herkunft der Kinder 
auf ihren späteren Schul- und Ausbil-
dungserfolg sowie die psychische und 
physische Gesundheit ist, wollte das 
Projekt „Gesundheit leben“ im Spren-
gelkiez einen Beitrag leisten, um Kinder 
zu fördern und ihnen, unabhängig von 
ihrer Herkunft, die gleichen Bildungs- 
und Lebenschancen zu ermöglichen.

Das Projekt richtete sich an Kinder und 
Familien im Sprengelkiez und dessen 
Umgebung. Grundsätzlich waren die 
Angebote für alle Interessierten offen. 
Ein Schwerpunkt lag jedoch darauf, 
sozial benachteiligte Familien mit Mi-
grationshintergrund zu erreichen. Vor 
allem sollten BewohnerInnen, die sich 
bisher von gesundheitsförderlichen 
und präventiven Angeboten nicht ange-
sprochen fühlten oder durch konven-
tionelle Hilfsmaßnahmen nur schwer 
bis gar nicht erreichbar waren, für die 
Aktivitäten gewonnen werden.

Vor diesem Hintergrund haben die 
Arbeiterwohlfahrt (AWO) Kreisverband 
Berlin-Mitte e. V. und Gemeinsam im 
Stadtteil e. V., Träger des interkulturellen 
Gemeinwesenzentrums SprengelHaus, 
mit dem Projekt „Gesundheit leben“ 
ein gesundheitsförderliches Angebot 
entwickelt, das die Menschen darin 
unterstützt, ihre Lebenswelt und den 
Familienalltag gesünder zu gestalten.

Die AWO Mitte ist Träger einer Vielzahl 
verschiedener sozialer Einrichtungen, 
mit vielen ehrenamtlichen Aktivitäten 
und einem breiten sozialen und kultu-
rellen Angebot und hat damit direkten 
Kontakt zu den Menschen im Stadtteil. 
Gemeinsam im Stadtteil e. V. eröffnete 
mit dem Gemeinwesenzentrum dar-
über hinaus weitere Kontakte in den 
Stadtteil hinein.

Durch die Bündelung der Potenziale 
und Kompetenzen beider Organisati-
onen, in Kooperation mit verschiede-
nen Partnern im Stadtteil und ihren 
vielfältigen Erfahrungen sowie Res-
sourcen, konnten quartiersbezogene, 
wohnortnahe Kinder- und Elternan-
gebote durchgeführt werden. Mit dem 
Vorhaben wurden vor allem zusätzliche 
Angebote zur aktiven Bewegungsförde-
rung und zur Verbesserung des Ernäh-
rungsverhaltens geschaffen.

Die Aktion Mensch förderte das Projekt 
„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez 
für den Zeitraum vom 1. Juli 2012 bis 
30. Juni 2015. Dafür bedanken wir uns 
sehr herzlich.

Hans-Georg Rennert  
Gemeinsam im Stadtteil e. V.

Angelika Rix  
AWO Kreisverband Berlin-Mitte e. V.

Vorwort



„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez

Die besondere Stärke gesundheits-
förderlicher Aktivitäten im Wohnum-
feld ist die Erreichbarkeit auch sozial 
benachteiligter Menschen und damit die 
Möglichkeit, einen Beitrag zur Förderung 
gesundheitlicher Chancengleichheit zu 
leisten. Handlungsorientierend war hier 
der Lebenswelt- bzw. Setting-Ansatz als 
Kernstrategie der Gesundheitsförderung.

Mit dem Projekt „Gesundheit leben“ im 
Sprengelkiez wurde ein zielgruppen-
spezifischer Ansatz für Kinder von 3 bis 
11 Jahre und ihre Familien verfolgt. 
Gemeinsam mit den Eltern und Kindern 
wurden Bewegungs- und Ernährungs-
angebote konzipiert und durchgeführt. 
Parallel dazu konnten angepasste, 
bedarfsgerechte Beratungs- und Beglei-
tungsmaßnahmen entsprechend den 
Wünschen der TeilnehmerInnen entwi-
ckelt und umgesetzt werden. Aktivitäten 
für die Eltern- und Familien bildung 
sowie MultiplikatorInnenschulungen 
waren ebenso Bestandteil des Projektes. 

Zusammen arbeiteten verschiedene 
Einrichtungen der Gesundheitsförde-
rung, Träger aus der freien Wohlfahrts-
pflege, öffentliche Einrichtungen, 
Initiativen und Einrichtungen aus dem 

Stadtteil und selbstständig Tätige im 
Gesundheitsbereich. Konkret gab es 
folgende Kooperationsbeziehungen:

 ● Abenteuerspielplatz TELUX
 ● Bezirksamt Mitte – Berlin, Abt. Ge-
sundheit und Personal, Qualitätsent-
wicklung, Planung und Koordination, 
Arbeitsgebiet Gesundheitsförderung 

 ● Bezirksamt Mitte – Berlin, Gesund-
heitsamt, Öffentlicher Kinder- und 
Jugendgesundheitsdienst (ÖKJGD)

 ● Bezirksamt Mitte – Berlin, Abt. Jugend, 
Schule und Sport, Arbeitsgebiet 
Sozial raumkoordination

 ● Deutscher Familienverband Landes-
verband Berlin e. V. (DFV) 

 ● Ernährungsberatung Konstanze 
Freihold

 ● Ki und Aikido Dojo Berlin e. V. 
 ● Kita an der Beuth Hochschule für 
Technik Berlin

 ● Kita Paradiesvögel
 ● Kita Pinocchio
 ● Leo-Lionni-Grundschule 
 ● Moabiter Ratschlag e. V. 
 ● Musikstudio Balu
 ● Praxis für Ergotherapie Nina Maly
 ● Sportagentur Carmen Borck 
 ● Tagesgroßpflegestelle in der 
 Kiau tschoustraße

Das Projekt „Gesundheit leben“ 
im Sprengelkiez –  
eine Zusammenfassung



 ● Technische Jugendfreizeit und 
 Bildungsgesellschaft gGmbH

 ● Weddinger Kinderfarm e. V. 

Allen Beteiligten war gemeinsam, dass 
sie die Gesundheitsförderung im Stadt-
teil weiter entwickeln und etablieren 
wollten. Das Anliegen, Elternkompeten-
zen sowie die jeweiligen Selbsthilfe-
potenziale zu stärken – und dies ins-
besondere für Familien in  belasteten 
Lebenslagen – unterstützten alle 
Mit wirkenden. Für die Umsetzung der 
verschiedenen Angebote, wie auch der 
multiprofessionellen Beratungs- und 
Schulungsangebote waren die Koope-
rationen und Netzwerke im Kiezgebiet 
eine wichtige Grundlage.

Mitwirkungs- und Beteiligungsmöglich-
keiten zur Bedarfserhebung und 
Anpas sung der Maßnahmen und An-
gebote waren immer wieder wichtiger 
Bestandteil der Projektumsetzung. Im 
Mittelpunkt des Handelns standen die 
BewohnerInnen des Stadtteils, Kinder 
und ihre Eltern/Mütter als maßgebliche 
Akteure des Geschehens. Sie haben als 
Ideengeber und UnterstützerInnen das 
Projekt begleitet und wesentlich be-
einflusst. Die Einbeziehung der Mütter 
als entscheidende Akteurinnen bei der 
Verhaltens- und Lebensstiländerung 
in der eigenen Familie und bei ihren 
Kindern war ein wichtiger Baustein 
im Projekt (Nachhaltigkeit). Von ihrer 
Seite bestanden ein hoher Bedarf und 
ein großes Interesse an gesundheits- 7

förderlichen Maßnahmen, konkret den 
Bewegungs-, Koch- und Ernährungsan-
geboten. 

Kostenfreie und/oder kostenreduzier-
te Aktivitäten waren dabei besonders 
wichtig und notwendig, damit Bewe-
gungs-, Koch- und  Ernährungsangebote 
gerade von sozial benachteiligten 
Familien angenommen werden konn-
ten. Kontinuierliche und verlässlich 
stattfindende Maßnahmen schafften 
gegenseitiges Vertrauen und Akzeptanz 
für das Thema der Gesundheitsförde-
rung. Dabei war vor allem auch eine 
Verzahnung der verschiedenen ge-
sundheitsförderlicher Aktivitäten, wie 
beispielsweise von Bewegungs-, Koch-, 
Beratungs- und Bildungsangeboten für 
das Gelingen einer gesundheitsförder-
lichen Begleitung sinnvoll.

 ● Die Bewegungsangebote ermöglich-
ten den Kindern regelmäßige, aktive, 
körperliche Betätigungen, die ihnen 
den Weg eröffneten, mit sehr viel 
Freude und Spaß Bewegung in ihren 
Alltag zu integrieren. 

 ● Die Koch- und Ernährungsangebote 
führten bei den TeilnehmerInnen zu 
einer bewussteren und sensibleren 
Wahrnehmung ihrer Ernährungs-
gewohnheiten. In den Familien ist 
die Palette an Gerichten breiter und 
vielfältiger geworden, u. a. durch die 
Einbeziehung von frischen und regio-
nalen Lebensmitteln. 

Zusammenfassung
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Mit dem Projekt konnte aufgezeigt 
werden, dass bedarfsgerechte, nied-
rigschwellige Angebote sowohl von 
den Kindern als auch den Eltern gerne 
angenommen werden. Aufstellung der 
Aktivitäten und relevanten Kontakt-, 
Besucher- und TeilnehmerInnenzahlen:

 ● An den Bewegungsangeboten nah-
men 11 056 Kinder teil.

 ● Mit den Ernährungsangeboten wur-
den 3 200 Kinder und 1 004 Mütter 
erreicht.

 ● Die Maßnahmen der Familienent-
spannung und der Elternbildung 
besuchten 176 Eltern und 355 Kinder. 

 ● Neben den Interventionen konnten 
durch Beratungsgespräche 750 Inter-
essierte erreicht und Schulungen für 

Multiplikatoren mit 192 TeilnehmerIn-
nen durchgeführt werden.

Kooperationen zwischen den  Akteuren 
der Gesundheitsförderung sowie daraus 
entstandene Netzwerke stabilisierten 
das Thema im Stadtteil für die Bewoh-
nerInnen und ihre Anliegen.

Einfach zugängliche vertraute Räume 
in Wohnungsnähe waren unerlässlich, 
aber auch eine verlässliche Personal-
situation in den Bezugspersonen, um 
entstandene Kommunikations- und Ko-
operationsstrukturen zu pfl egen und um 
sich den entwickelnden neuen Bedarfen 
und Herausforderungen immer wieder 
angemessen stellen und diese dann 
entsprechend anpassen zu können.

Das Projekt „Gesundheit leben“ im 
Sprengelkiez hat aufgezeigt, dass 
Gesundheitsförderung eine Gemein-
schafts- und Querschnittsaufgabe ist. 
Dazu bedarf es einer interdisziplinären, 
multiprofessionellen Verständigung 
und Zusammenarbeit unterschiedli-
cher Einrichtungen im Stadtteil sowie 
der entsprechenden Fachebenen des 
Bezirkes.

Folgende Aktivitäten werden über das 
Projekt hinaus weitergeführt: 

Bewegungsangebote 
„Starke Mädchen und Jungen“
Dieses offene Angebot wird von der Leo-
Lionni-Grundschule weiterhin mit Frau 
Borck-Schofer für 2 Gruppen nach den 
Sommerferien 2015 ermöglicht. Auch der 
Elterntreff soll weiter stattfi nden und die 
Kooperationen mit dem ÖKJGD. Möglich 
wird das durch die sehr engagiert täti-
gen Lehrerinnen an der Schule, wie zum 
Beispiel Frau Bensmann.

Kochangebot 
„Kinder kochen für ihre Eltern“
Beim Bezirksamt Mitte wurde ein An-
trag auf einen Kostenzuschuss gestellt. 
Bei Bewilligung könnte sich die Koch-
gruppe „Kinder kochen für ihre Eltern“ 
weiterhin einmal im Monat in Beglei-
tung einer Ernährungsberaterin, Frau 
Freihold, treffen. Dieses Angebot könnte 
somit aufrecht erhalten bleiben. 

SprengelHaus 



Gesundheitsförderung im Stadtteil
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„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez Arbeitsgrundlage des Projektes war 
der Setting-Ansatz in der Gesundheits-
förderung. Gesundheitsfördernde 
Lebenswelten umfassen Orte, an 
denen Menschen leben, spielen und 
ihre Freizeit verbringen, beispielsweise 
der Stadtteil/Kiez oder die Nachbar-
schaft. Ein wesentliches Bestreben der 
Gesundheitsförderung ist die Unter-
stützung von Nachbarschaften und 
Gemeinschaftsaktivitäten von Bürgern, 
Selbsthilfeaktivitäten um eine erhöhte 
Selbstbestimmung, Autonomie und 
Kontrolle über die eigenen Gesund-
heitsbelange (wieder) zu erlangen.

Setting-Interventionen umfassen drei 
unterschiedliche Aspekte: über die 

individuelle Ebene findet eine Un-
terstützung der Kompetenzen und 
Ressourcen der im Stadtteil lebenden 
Kinder und Eltern statt. Die Schaffung 
von gesundheitsförderlichen Rahmen-
bedingungen fokussiert die strukturelle 
Ebene und die Einbindung möglichst 
vieler Personen und Personengruppen, 
benennt den Aspekt der Partizipation 
in diesem Prozess. Der Setting-Ansatz 
im Projekt „Gesundheit leben“ im 
Sprengelkiez wird an folgendem Schau-
bild verdeutlicht. Das Gemeinwesen-
zentrum SprengelHaus fungierte dabei 
als Knotenpunkt und Anlaufstelle für 
die Akteure und Mitwirkenden und bot 
verschiedene Räumlichkeiten für die 
Aktivitäten:

10



Gesundheitsförderung im StadtteilEinbeziehung und Beteiligung der 
 Kinder und Eltern

Mit dem Start des Projektes „Gesund-
heit leben“ im Sprengelkiez galt es, in-
teressierte Kinder und Familien für das 
Anliegen Gesundheitsförderung und 
Prävention zu gewinnen, Kontakte auf- 
bzw. auszubauen und sie für die (neuen) 
Angebote zu begeistern. Um ihnen den 
Start zu erleichtern, wurde Wert auf eine 
willkommen heißende und wertschät-
zende Atmosphäre sowie klare Regeln 
in der praktischen Durchführung der 
Maßnahmen gelegt. So sollte sowohl 
Unsicherheiten als auch Ängsten vorge-
beugt werden. Das Ziel war, den Kindern 
eine entspannte offene Situation zu 
bieten, um sie zur Eigeninitiative zu 
ermutigen und sie für neue Bewegungs- 
und Sportarten zu gewinnen.

Auf den ersten Treffen standen unter-
schiedliche, themenbezogene  Impulse 
im Vordergrund. Eltern brachten ge-
sundheitliche Themen ein, wurden 
ermutigt, gesundheitliche  Probleme 
und Belastungen anzusprechen. 
Anhand ihrer jeweiligen individuellen 
Kompetenzen und Ressourcen konnten 
gemeinsam Aktivitäten entwickelt und 
umgesetzt werden. Die inhaltlichen 
Schwerpunkte lagen dabei immer wie-
der in den Bereichen Bewegungsförde-
rung und gesunde Ernährung. Nach der 
ersten  Begeisterungsphase lernten sich 
die Kinder und Eltern unter einander so-
wie ihre ÜbungsleiterInnen näher ken-

nen. Entsprechend mussten sie sich mit 
unterschiedlichen Ansichten, aber auch 
Meinungen auseinandersetzen und 
gemeinsam Prozesse des gegenseitigen 
Respektierens in der Gruppe entwickeln. 
Die persönlichen Wünsche der Kinder 
sowie die der Eltern flossen stets in die 
Umsetzung der Angebote mit ein. Jeder 
sollte seine körperlichen Aktivitäten im 
Sport formulieren und gleichzeitig die 
Erwartungen der anderen Kinder sowie 
die des/der Trainers/in kennen lernen 

Schaubild nach: Kompetenzstärkung, 
Strukturentwicklung und Partizipation 
als zentrale Elemente des Setting-
Ansatzes (nach Kilian, Geene & Philippi, 
2004)
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Projekt „Gesundheit leben“ im Sprengelkiez

Stärkung der Kompe­
tenzen und Ressourcen 
der im Stadtteil lebenden 
Kinder und Eltern 
(individuelle Ebene)

Unterstützung und 
 Entwicklung von 
gesundheits förderlichen 
Rahmen bedingungen 
(Strukturebene)

Einbeziehung und 
 Beteiligung der Kinder und 
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2)  Netzwerk von verschie­
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 Netzwerkstrukturen
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in einen solchen Entwicklungsprozess (Partizipation)

Verhaltensorientierung Verhältnisorientierung
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„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez können. Im Laufe des Projektes konnten 
immer wieder neue Bewegungs-, Koch-, 
Ernährungsangebote kennen gelernt 
und neue Gewohnheiten erprobt und 
letztendlich auch etabliert werden.

Den Diskussionsraum hierfür boten die 
begleitenden Beratungsstunden. Erst 
die ursächlichen Kenntnisse von Unter-
schieden zwischen sportlichen Betäti-
gungen, Freizeitaktivitäten, alltäglichen 
Bewegungsformen und ihrer Bedeu-
tung im Lebensalltag ermöglichte es, 
dass die Selbststeuerung eines aktiven 
Lebensstils erreicht werden konnte.

Erwerb von Erfahrungen und 
 Selbst bewusstsein

Grundlage für den Erwerb neuer Erfah-
rungen war die Verfügbarkeit und die 
gute Erreichbarkeit der Veranstaltungs-
orte. Sie liegen zentral, sind bekannt 
und bieten eine offene Willkommens-
kultur. Hier konnten sich die Kinder und 
Eltern mit Spaß und Interesse den The-
men Bewegung und Ernährung nähern.

Darüber hinaus war entscheidend für 
den großen Erfolg der gesundheitlichen 
Interventionen, dass die Angebote kos-
tenlos zur Verfügung gestellt werden 
konnten. Damit war ein niedrigschwel-
liger Zugang für die TeilnehmerInnen 
aus finanzschwachen und kinderrei-
chen Familien vorhanden. 

Die Bewegungsangebote vermittelten 
den Kindern eine vielfältige Palette an 
Bewegungs-, Spiel- und Übungsformen, 
die mit verschiedenen Sportarten und 
spezifischen Fähig- und Fertigkeiten 
verbunden waren. Die Erfahrungen mit 
körperlichen Aktivitäten, die sport- und 
bewegungsspezifischen Interessen und 
Vorlieben, aber auch die persönlichen 
Abneigungen wurden dabei immer 
wieder formuliert und ausgetauscht. So 
konnten die Kinder ein breites Erfah-
rungswissen sammeln, neue Interessen 
entwickeln, ausbauen und aufrecht-
erhalten, um mit Spaß weitere Bewe-
gungsangebote zu erproben.

Ein Arbeitsschwerpunkt bei den An-
geboten befasste sich damit, auf das 
Ernährungs- und Bewegungsverhalten 
der Kinder und Eltern im Sinne einer 
Lebensstiländerung einzuwirken. Die 
TeilnehmerInnen wurden unterstützt, 
ihre eigenen Ziele zur Verhaltensän-
derung zu äußern, diese realitätsan-
gemessen im Alltag umzusetzen sowie 
weiterzuentwickeln: 

 ● Wie schätzt sich der Einzelne/die 
Einzelne in seinem/ihrem Verhalten 
selber ein?

 ● Wann braucht er/sie fremde Hilfe, 
um seine/ihre Verhaltensänderung 
aufrecht zu erhalten?

Wichtig war es, den TeilnehmerInnen 
zu vermitteln, dass es oft schon aus-
reichend ist, einige wenige, einfache 
Verhaltens- und Lebensstilgrundsätze 
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Netzwerkstrukturen schaffen

AG „Begleitungsgruppe zum Projekt 
Gesundheit leben“ im Sprengelkiez
Begleitet wurde das Projekt durch eine 
interdisziplinäre, multiprofessionelle 
Fachgruppe. Sie setzte sich aus den un-
terschiedlichen FunktionsträgerInnen, 
Interessierten und Organisationsmit-
arbeiterInnen zusammen. Der gemein-
same Austausch gebündelter Fach-, 
Sach- und Gebietskenntnis begleitete 
die praktische Arbeit durch regelmäßig 
stattfindende Austauschforen. 

In diesen Austausch- und Reflexions-
foren wurden die gesundheitlichen 

praktisch im Alltag zu verändern und 
umzusetzen. Methodisch lag der Haupt-
fokus auf dem Prinzip „Learning by 
doing“, d. h. die Teilnehmenden erhiel-
ten zwar auch theoretische Impulse, sie 
konnten jedoch vor allem durch eigenes 
Handeln gesundheitsförderliche Fertig-
keiten trainieren und vertiefen.

Zur Unterstützung fanden Beratungs-
stunden in der Müttergruppe, aber 
auch Einzelberatungen neben den 
Koch- und Bewegungsangeboten 
statt. Diese wurden wiederum nach 
Möglichkeit mit praktischen Aktionen 
(Bewegungsangebote, Kochen) verbun-
den. Bei den Kinderangeboten wurden 
immer wieder der Kontakt zu und das 
Gespräch mit den Eltern gesucht, um 
sie mit einzubeziehen, zu sensibilisie-
ren und so für die Themen Ernährung 
und Bewegung zu gewinnen. Durch 
das gemeinsame Lernen auf gleicher 
Augenhöhe konnten einfache gesund-
heitsförderliche Grundsätze in der 
Gruppe weiter entwickelt und gestärkt 
werden. Ein wichtiger Ausgangspunkt 
dabei war die Sichtweise, dass bei 
nahezu allen Zielgruppen die Fähigkei-
ten zur Veränderung bei jedem/jeder 
immanent vorhanden sind.
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„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez Angebote und Maßnahmen vorgestellt 
und ggf. aufgrund neuer  Erfahrungen 
und Erfordernisse erweitert oder 
verändert. Diese Begleitungsgruppe 
zeichnete sich durch eine intensive Be-
teiligung aus, die damit verbundenen 
Kontakte wurden sehr geschätzt und 
wirkten sich positiv auf die tägliche 
Arbeit aller Beteiligten im Stadtteil aus.

Nachbarschaftliche Netzwerke entstehen
Im Projekt haben sich vor allem die 
nachbarschaftlichen Beziehungen der 
Familien aufgrund der gemeinsamen 
Teilnahme an den Kochangeboten 
sowie den Ausflügen verbessert, neue 
Kontakte entwickelten sich.

Über diese gemeinsamen Aktivitäten im 
eigenen Wohnumfeld, der Besuch ver-
schiedener Einrichtungen, die Nutzung 
öffentlicher Spielplätze wurden das 
gemeinsame Handeln und das gemein-
same Kennenlernen unterstützt. Aus 
diesen unterschiedlichen Einzelperso-
nen, Gruppen und Institutionen, deren 
Verantwortungsübernahme bei verschie-
denen Aufgabenfeldern, entstanden 
verschiedene Nachbarschaftsnetzwerke. 

Stadtteilbezogenes Netzwerk der Ak-
teure, Initiativen und Einrichtungen
Das Projekt „Gesundheit leben“ im 
Stadtteil verstand sich als eine Ver-
mittlungs- und Vernetzungsinstanz, die 
die verschiedenen Partner miteinander 
in Beziehung setzte und als Türöffner 
für die Beteiligten fungierten: Eltern, 

vor allem die Mütter und ihre Kinder, 
haben das Netzwerk, beispielsweise 
zwischen Gemeinwesenzentrum Spren-
gelHaus, Grundschule und Öffentlichen 
Kinder- und Jugendgesundheitsdienst 
(ÖKJGD) wahrgenommen. Sie konnten 
sich jetzt an verschiedene Kontakt-
personen wenden, die ihnen persönlich 
bekannt waren. Diese offene, vertrau-
ensvolle, niedrigschwellige Atmosphäre 
eröffnete und schuf wichtige Grund-
lagen für eine nachhaltige Gesundheits-
förderung und Prävention im Gebiet.
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Präventive und gesundheits förderliche Angebote 
und  Aktivitäten im SprengelHaus
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„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez Arbeitsprinzipien wie Partizipation 
(Teilhabe, Beteiligung) und Empower-
ment (Befähigung) waren in der Pro-
jektumsetzung leitend, sowohl um eine 
höchstmögliche Selbstbestimmung der 
Teilnehmenden als auch erfolgreiche 
und nachhaltige Veränderungen zu 
erreichen. Das dabei zugrunde liegende 
ganzheitliche Verständnis von Gesund-
heit umfasste die körperliche, geistige, 
seelische und soziale Dimension. 

Bewegungsangebote 

Bewegungs- und Sportangebote 
wurden über Kiezzeitungen, Flyer und 
Handzettel sowie Mundpropaganda der 
Einrichtungen für alle Interessierte im 
Gebiet offen angekündigt.

Die Aktivitäten fanden hauptsächlich 
in den großen Begegnungsräumen 
und dem Gymnastikraum des Gemein-
wesenzentrums SprengelHaus statt. 
Bei trockenem Wetter wurde das 
Sport angebot auf Wunsch der Kinder 
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zunehmend aus dem SprengelHaus in 
benachbarte Grünanlagen und Parks 
des Stadtteils verlegt. Auf gemeinsa-
men Entdeckungstouren und Kiezspiel-
plätzen fanden Bewegungsangebote 
statt. Die Kinder waren begeistert 
von diesen unterschiedlichen, neuen, 
anderen Orten. Sie konnten auf diese 
Weise ihren Kiez ganz neu entdecken, 
kennenlernen und letztendlich auch 
aneignen.

Alle Maßnahmen waren für die teil-
nehmenden Kinder neu und spannend. 
Darauf lässt sich sicher auch der große 
Zuspruch, die Begeisterung und die 
Freude an den Bewegungsangeboten 
zurückführen. 

Des Weiteren war sicher mitentschei-
dend, dass für alle MitarbeiterInnen 
des Projektes Dreh- und Angelpunkt 
war, Bedarfe wahrzunehmen, Wünsche 
und Änderungsvorschläge der Kinder 
ernst zu nehmen, sich damit ausein-
ander zu setzen und diese ggf. in die 
laufenden Prozessstrukturen einzuar-
beiten.

Besonders erfreulich und überra-
schend war, dass die Kinder aus 
eigenem Antrieb „bewegte“ Familien-
ausflüge vorschlugen, die dann auch 
regelmäßig mit KiezbewohnerInnen 
stattfanden. So gingen die Kinder nach 
Lust und Laune mit ihren Angehörigen 
z. B. Schlittschuhlaufen oder in den 
Kletterwald. 

Bei diesen gemeinsamen Aktivitäten 
unterstützten und ermutigten sich die 
Familienmitglieder gegenseitig und 
lernten so sich und ihre Stärken und 
Schwächen besser kennen.

Mehr Raum für Bewegung
Im Sprengelkiez bestanden über den 
gesamten Projektzeitraum kontinuier-
lich 6 Gruppen bestehend aus 6 bis 
10 Kindern. Von Januar bis Juni 2015 
konnten 2 weitere Gruppen angeboten 
werden, die wöchentlich ins Sprengel-
Haus kamen. Bewegungsschwerpunkte 
dieser Altersgruppen bezogen sich vor 
allem auf die Förderung und Schulung 
der körperlichen Koordination, des 
Gleichgewichts, der Tonusregulation, 
der Zielgenauigkeit, der Ausdauer, des 
Reaktionsvermögens und der sozialen 
Interaktion. Diese Angebote genossen 
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„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez die Kinder sehr und nutzten den zusätz-
lich gewonnenen Toberaum ausgiebig. 
Sie konnten mit viel Spaß in ihrer phy-
sischen und psychischen Entwicklung 
gefördert werden und sich gleichzeitig 
neue Kompetenzen aneignen. 

Kinder erproben neue  
Bewegungsangebote 
Zu Beginn bildeten sich zwei Gruppen 
bestehend aus 6 bis 8 Kindern sowie 
eine dritte Gruppe mit bis zu 15 Kin-
dern, die wöchentlich an den Aktivitä-
ten im SprengelHaus teilnahmen.

Eine vierte Bewegungsgruppe, angebun-
den beim Verein für japanische Kampf-
kunst, Ki und Aikido Dojo Berlin e. V., 
nahm eine besondere Rolle ein. Freund-
licherweise stellte uns der Verein seinen 
Übungsraum kostenlos zur Verfügung. 
Dieser Verein bietet japanische Kampf-
kunst für Mädchen und Jungen zwischen 
6 und 11 Jahren an. Den Standort des 
Vereins zeichnete aus, dass er wohn-
ortnah und für die Kinder im Stadtteil 
gut erreichbar war. Den Kindern wurden 
dabei folgende Kompetenzen und Fer-
tigkeiten vermittelt:

 ● Training der körperlichen Koordinati-
on und Stabilität durch Bewegungs- 
und Konzentrationsübungen.

 ● Training der Selbstsicherheit und 
Kooperationsfähigkeit durch Grup-
pen- und Partnerübungen

 ● Soziales Training: Selbstbewusster 
Umgang mit Konflikten, Einhalten von 
Regeln, Rücksicht auf Schwächere
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Leider wurde dieses Angebot nur sehr 
sporadisch von 4 – 6 Kindern besucht, 
daher endete die Zusammenarbeit im 
Februar 2014. Gleichwohl lässt sich ein 
Erfolg festhalten: acht Kinder haben 
sich im Aikido-Verein angemeldet 
und somit offensichtlich einen neu-
en Zugang zu sportlichen Aktivitäten 
gefunden. 

Hyperaktive Kinder bewegen sich 
gemeinsam
Innerhalb der offenen Sportaktivitäten 
bildeten sich unterschiedliche Be-
dürfnisse bei den Kindern heraus. Für 
eine Gruppe von hyperaktiven Kindern 
entstand ein eigenes Angebot. So 
konnte die Übungsleiterin den spezifi-
schen Bedarfen dieser Kinder gerecht 
werden. Diese Alternative fand großen 
Zuspruch, erfreulicherweise konnte 
eine weitere Gruppe eröffnet werden, 
beide kommen bis heute regelmäßig 
ins SprengelHaus.
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„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez Kinder begeistern sich für Hip-Hop 
Während des Projektverlaufes haben 
Kinder mehrfach ihr Interesse an einer 
Hip-Hop-Gruppe bekundet . Ab Sep-
tember 2014 konnte dieser Wunsch zur 
Freude aller Interessierten ermöglicht 
werden. Somit bestand diese Gruppe 
10 Monate bis Projektende im Juni 
2015. Die Kinder trafen sich dreimal im 
Monat. Im Schnitt nahmen an diesem 
Angebot zwischen 20 und 24 Kinder mit 
Begeisterung teil. Das Interesse der 
Kinder an diesem Bewegungsangebot 
war groß und sehr verbindlich.



21

Kochangebote 

Koch- und Ernährungslehreangebote 
Im SprengelHaus fanden nach Bedarf 
und Interesse monatlich zwei Kochver-
anstaltungen mit Müttern und Kindern 
statt. Diese wurden von der Diätassis-
tentin und Ernährungsberaterin, Frau 
Freihold, begleitet. Ihre Aufgabe war es, 
Schulungs- und Ernährungsberatungs-
angebote in die praktischen Koch-
aktivitäten einzubinden. Das heißt, 
in beiden Gruppen wurden generelle 
Informationen zu gesunder Ernährung, 
dem individuellen Essverhalten und 
der Zubereitung daheim thematisiert. 

Die Kinder besprachen in der Gruppe 
auch ihr häusliches Essverhalten. Bei-
spielsweise tauschten sie sich darüber 
aus, wie häufig sie mit dem Aufwärmen 
von vorbereiteten Speisen beschäftigt 
waren oder auf Fast-Food-Produkte 
zurückgriffen.

Kinder kochen für ihre Eltern
Diese Gruppe „Kinder kochen für Ihre 
Eltern“ hatte sich seit Januar 2013 fest 
etabliert. Monatlich trafen sich zwi-
schen 10 bis 15 Kinder und ihre Mütter. 
Es waren überwiegend Eltern und Kin-
der mit Migrationshintergrund aus dem 
Gebiet des Sprengelkiezes. Hier wurden 
bevorzugt mit der Ernährungs beraterin 
und den Kindern Gerichte aus den 
Herkunftsländern der Familien zuberei-
tet. Während des Kochens nutzten die 
Mütter die Zeit zum Austausch und sich 

Kennenlernen. Die Angebote fanden 
regelmäßig statt und erfreuten sich 
großer Beliebtheit bei allen Teilneh-
merInnen.
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„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez Beratung neben Bewegungs- und 
Kochangeboten

Neben den Bewegungsaktivitäten 
standen diese besonderen und inter-
essanten Beratungs- und Schulungsan-
gebote allen Eltern der teilnehmenden 
Kinder im Seminarraum bzw. der Küche 
des SprengelHauses zur Verfügung. Die 
Maßnahmen zeichneten Multiprofes-
sionalität aus, das heißt verschiedene 
ExpertInnen standen bei Fragen zur 
Verfügung; zum Beispiel: 

 ● MitarbeiterInnen des Öffentlicher 
Kinder- und Jugendgesundheits-
dienst (ÖKJGD) des Bezirksamtes 
Berlin-Mitte berichteten über ihre 
hausinternen Angebote zur Gesund-
heitsförderung; 

 ● eine Ergotherapeutin stand bei Fra-
gen zur Kindesentwicklung generell 
sowie bei Fragen zu entwicklungs-
bedingten Auffälligkeiten zur Verfü-
gung; 

 ● Lehrerinnen der Grundschulen im 
Stadtteil gaben zu schulischen Fra-
gen Auskunft; 

 ● eine Diät- und Ernährungsberaterin 
stand zum Thema „Ernährungsbe-
ratung und gesundes Essen“ zur 
Verfügung; 

 ● TrainerInnen und Übungsleiterinnen 
der Bewegungsangebote gaben auch 
individuell und auf Nachfrage Hin-
weise zu diesem Themenfeld; 
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Präventive und gesundheits förderliche 
Angebote und Aktivitäten

Die Eltern konnten sich somit zu einem 
breiten Spektrum der Gesundheitsför-
derung informieren, aber auch eigene 
Fragestellungen und Interessen einbrin-
gen, dabei ihre Kompetenzen gezielt 
ausbauen und sich gegenseitig unter-
stützen sowie Tipps geben. Die Mütter, 
die sich parallel zur Bewegungsgruppe 
für „Starke Mädchen und Jungen“ trafen, 
nutzten dieses Angebot regelmäßig.
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„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez Beratungs- und Schulungsangebote 
befassten sich beispielsweise

 ● mit Fragen zur Körperhaltung. Nach 
Bedarf wurden Übungen wie „Gehen 
mit Gefühl“ durchgeführt oder Tipps 
zu richtiger bzw. falscher Körperhal-
tung wie „Heben und Tragen“ gege-
ben. Auf günstige und ungünstige 
Körperhaltungen für das Skelett-
systems wurde hingewiesen, „gute“ 
Haltungen (ein)geübt und gleichzeitig 
die Umsetzung in den Alltag trainiert.

 ● mit Fragen zu mehr Bewegung im 
Alltag. Inaktive Bewegungsformen 
wie Fernsehen, Videos schauen, 
PC-Spiele spielen, nehmen mittler-
weile einen großen Stellenwert im 
alltäglichen Leben ein. Daher war 
das Thema „bewegter Alltag“ ein 
wichtiger Bestandteil im Beratungs- 
und Schulungsbereich sowie eine 
besondere Herausforderung für die 
TrainerInnen, TeilnehmerInnen und 

 Familien. Die angestrebten Verän-
derungen mussten in den Familien 
erfolgen und gemeinsame, aktive 
Freizeitgestaltungen von allen Betei-
ligten als positiv und effektiv erlebt 
werden. Nur so konnte das veränder-
te Verhalten nachhaltig beibehalten 
und damit dem Fehlverhalten ent-
gegen gesteuert werden.

 ● mit speziellen Fragen zur Ernährung 
und zum Essverhalten. Ein Thema war 
zum Beispiel die Lebensmittelaus-
wahl. Kenntnisse und Wissen über 
Lebensmittel an sich ermöglichten 
die angestrebte Ernährungsumstel-
lung einzuüben und flexibel in den 
familiären Alltag zu übernehmen. Da-
bei war es wichtig zu vermitteln, dass 
Diäten oder „verbotene Lebensmittel“ 
häufig bei den Beteiligten kontrapro-
duktiv wirkten. Es galt zu beachten, 
dass die Lebensmittel preiswert 
waren und in einem bestimmten Um-
fang auch die Vorlieben der Kinder 



25

„Gesundheit leben“ im SprengelkiezBerücksichtigung fanden. Verschie-
dene Aspekte des Ernährungsverhal-
tens (z. B. zu fett- und zuckerhaltige 
Lebensmittel) und des Essverhaltens 
(z. B. übermäßige Nahrungsaufnahme) 
wurden während der Schulung aufge-
griffen und versucht, diese in günsti-
gere Verhaltensweisen zu verändern. 
Des Weiteren spielte der Gedanke von 
„flexibler Kontrolle“ sowohl auf das 
Essverhalten als auch auf das Bewe-
gungsverhalten eine wichtige Rolle, 
beispielsweise die Vorstellung alters-
angemessener Strategien, die einen 
flexiblen und bewussten Umgang 
mit Essen ermöglichten. Unter dieser 
Themenstellung fanden nach Bedarf 
auch praktische Kochangebote statt.

Alle Angebote berücksichtigten kogni-
tive, sozioemotionale und verhaltens-
bestimmende Aspekte. Eltern und 
Kinder sollten befähigt werden, die 
vermittelten Inhalte in ihre eigene 
Lebenswelt umzusetzen.
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„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez Spezifische Angebote für  
„Starke Mädchen und Jungen“

Bewegungsangebote für „Starke 
 Mädchen und Jungen“
Die gesundheitsförderlichen Angebote 
für die Gruppe „Starke Mädchen und 
Jungen“ fanden in den Räumlichkeiten 
des SprengelHauses, im Gymnastik-
raum, im Seminarraum und der Küche 
des Nachbarschaftsladens statt.

Ab September 2013 traf sich jeden 
Freitag eine Sportgruppe für überge-
wichtige Kinder im Gymnastikraum des 
SprengelHauses. Dieses besondere 
Angebot wurde geschaffen, um auf den 
speziellen Bedarf „Starke Mädchen und 
Jungen“ besser eingehen zu können. Im 
Kern bestand die Kindergruppe aus 6- 
bis 7-jährigen. Zu Spitzenzeiten hatten 
bis zu 16 Kinder teilgenommen. 

Aufgrund der großen Nachfrage, waren 
die räumlichen Rahmenbedingungen 
für diese große Gruppe auf Dauer nicht 
mehr akzeptabel. So dass (auch hier) 
ein weiteres bedarfsgerechtes Angebot 
für die Gruppe „Starke Mädchen und 
Jungen“ ab dem Frühjahr 2014 angebo-
ten wurde.

Kochgruppe der Mütter „Starke 
 Mädchen und Jungen“
Durchschnittlich trafen sich 5 bis 
8 Mütter, die häufig auch Geschwister-
kinder mitbrachten. Regelmäßig einmal 
im Monat fanden in dieser Gruppe the-

oretische Informationsveranstaltungen 
und Schulungen zum Thema Ernährung 
entweder im Seminarraum oder der 
Küche des Nachbarschaftsladens mit 
der Ernährungsberaterin statt. 

Auf Wunsch konnten die Mütter auch 
selbst kochen und im Anschluss an 
die Bewegungs- und Sportgruppe 
gemeinsam mit ihren Kindern essen. 
Durch dieses gemeinsame Erlebnis des 
Kochens und Zubereitens von Mahl-
zeiten änderte sich bei den Frauen die 
individuelle Wahrnehmung des Essens, 
so dass gerade die Kinder der Gruppe 
„Starke Mädchen und Jungen“ lernten, 
ihr Essverhalten besser wahrzunehmen 
und zu regulieren.

Besonderheiten im Arbeitsfeld: „Starke 
Mädchen und Jungen“
Schulungs- und Beratungsangebote für 
„Starke Mädchen und Jungen“

Bei den Müttern herrschte großes Inte-
resse an Informations- und Beratungs-
angeboten sowie dem Austausch in der 
Gruppe. Diese Wünsche wurden – durch 
verschiedene Fachrunden mit entspre-
chenden ExpertInnen – aufgegriffen.

Für die Mütter stand vor allem im Mit-
telpunkt, etwas für ihre eigenen Kinder 
zu tun. Dieses Anliegen und Interesse 
wurde immer wieder aufgegriffen, 
zumal die Einbeziehung von Bezugs-
personen eine wesentliche Grundla-
ge darstellt, wenn es beispielsweise 
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Präventive und gesundheits förderliche 
Angebote und Aktivitäten

um die Unterstützung von (neuem) 
 gesundheitsförderlichem Verhalten   
bei den Kindern geht.

In der praktischen Arbeit mit den Müt-
tern war eine kontinuierliche und ver-
bindliche Teilnahme aller von grund-
legender Bedeutung. Nur so ließen 
sich gemeinsam Lösungsmöglichkeiten 
und Strategien sowie Grundlagen für 
langfristige und nachhaltige Verhal-
tensänderungen, beispielsweise bei 
der Ernährung ihrer Kinder, entwickeln 
und letztendlich im Alltag etablieren. 
Unterstützt wurde dieses Anliegen 
durch praktische Kochangebote in der 
Küche des Nachbarschaftsladens. Für 
die Mütter konnten Theorie und Praxis 
sinnvoll gebündelt werden.

Ein weiteres Anliegen in diesem 
Kontext bezog sich auf Ernährung 
und Bewegung, so wurde versucht 
den Müttern zu vermitteln, dass eine 
ausgewogene Ernährung, ausreichende 
Bewegung und ein bewusster Umgang 
mit Stress gerade für die gesunde 
Entwicklung ihrer Kinder entscheidend 
ist. Für die Gruppe „Starke Mädchen 
und Jungen“ wurden daher Themen 
der Ernährung und der Bewegung 
nicht isoliert aufgegriffen, sondern 
Bewegungs-, Koch-, Ernährungs- und 
Beratungsangebote (u. a. Stressbewälti-
gung), miteinander verzahnt, vermittelt. 
Zwischen all diesen Faktoren bestehen 
Wechselwirkungen, die sowohl auf 
psychischer als auch auf der Verhal-

tensebene aufeinander einwirken. Zur 
Verdeutlichung wurde den Müttern 
und Kindern erläutert, dass Nährstoff- 
und Energieversorgung die Grundlage 
für das Bewegungsverhalten schaffen 
und somit die Nährstoffe Leistung erst 
ermöglichen. 

Andererseits wird über die Bewegung 
der Nährstoff und Energiebedarf ge-
steuert, indem Hunger oder Sättigung 
angezeigt wird. Des Weiteren bestehen 
zwischen Ernährung und Stress phy-
siologische und verhaltensgesteuerte 
Beziehungen. Im Vergleich zu gleich-
altrigen, normalgewichtig entwickelten 
Kindern, wiesen die „starken Kinder“ 
häufig Nachholbedarf in der Motorik 
auf. Sie hatten Schwierigkeiten mit der 
Koordination, im Umgang mit ihrer 
Kraft und Ausdauer sowie ihrer Beweg-
lichkeit. Damit ein aktiver Lebensstil 
dauerhaft gesichert werden konnte, 
musste ein entsprechendes Training 
unter Einbeziehung vielfältiger Bewe-
gungs-, Spiel- und Übungsformen an-
geboten werden. Körperwahrnehmung 
und -erfahrung waren zentrale Ele-
mente, um eine veränderte realistische 
Sicht auf sich selbst und den eigenen 
Körper zu gewinnen. „Starke Mädchen 
und Jungen“ kannten ihre Körper-
grenzen nur ungenau und sie fühlten 
sich im Alltag besonders im Sport oft 
überfordert. 

Erfahrungen mit dem eigenen Körper 
konnten erst dann emotional und 
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„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez kognitiv bewertet werden, wenn sie 
Bewegung und Sport bewusst erleb-
ten. Deshalb mussten die angebote-
nen Übungen einen so reizintensiven 
Charakter haben, dass die Teilneh-
merInnen Veränderung an ihrem 
Körper unmittelbar erleben, sehen und 
beschreiben konnten. Den Bewegungs-
drang nutzend, wurden die Kinder 
durch motorische und psychomotori-
sche Trainingselemente schrittweise 
wieder an eine realistische Körperer-
fahrung geführt. Positive Erfahrungen 
mit dem Körper waren Grundlagen für 
eine dauerhafte Beschäftigung mit 
Sport und Bewegung. ÜbungsleiterIn-
nen und TrainerInnen der Bewegungs-
angebote unterstützten dieses mit 
ihren Programmen.

Vernetzung und Nachhaltigkeit
Beim Treffpunkt der Müttergruppe 
„Starke Mädchen und Jungen“ lernten 
sich Eltern gegenseitig kennen, hatten 
einen gemeinsamen Ort und eine An-
laufstelle für Fragen rund um gesund-
heitsförderliche Maßnahmen. Dieser 
Rahmen ermöglichte es je nach Bedarf 
und Wunsch zusätzliche Kontakte zu 
verschiedenen Akteuren und Einrich-
tungen im Stadtteil für die Frauen zu 
erschließen.

Einhergehend zu diesen Maßnahmen 
entstand die Kooperation mit dem 
Öffentlichen Kinder- und Jugendge-
sundheitsdienst (ÖKJGD) des Bezirk-
samts Berlin-Mitte. Bei den Einschu-

lungsuntersuchungen erhielten Eltern 
nach Bedarf Informationen zum Projekt 
„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez 
mit der Bitte um Kontaktaufnahme.

LehrerInnen, die von der Initiative 
des Öffentlichen Kinder- und Jugend-
gesundheitsdienst (ÖKJGD) wussten 
und das Projekt „Gesundheit leben“ 
kannten, konnten verstärkt Eltern und 
Kinder in die praktischen gesund-
heitsförderlichen Maßnahmen mit 
einbinden und unterstützen. Durch 
diese doppelten Benachrichtigungen 
erreichten die Informationen zu den 
Angeboten des Projektes „Gesundheit 
leben“ mehr Eltern und letztendlich 
auch mehr Kinder.

Zukünftig ist eine noch engere Koope-
ration mit dem Öffentlichen Kinder- 
und Jugendgesundheitsdienst (ÖKJGD) 
geplant. Eine Mitarbeiterin wird zum 
Wiegen der Kinder in die Gruppen 
kommen, da viele Eltern die ange-
botenen Termine beim ÖKJGD bisher 
nicht wahrnahmen. Zusätzlich hat sich 
ein Arzt des ÖKJGD bereit erklärt, die 
Kinder nach einem Jahr noch einmal zu 
untersuchen und die gesundheitliche 
Gesamtsituation des Kindes gemein-
sam mit den Eltern zu besprechen.

Wenn die Kinder diese Aktivitäten vor 
der Einschulung wahrnahmen, hatten 
sie die Möglichkeit, an den Bewegungs- 
und Sportangeboten teilzunehmen, 
sich soziale Begegnungen und Kontakte 
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Präventive und gesundheits förderliche 
Angebote und Aktivitäten

mit anderen Kindern zu erschließen 
und Schulkinder aus der zukünftigen 
Grundschule kennen zu lernen.

Den Angehörigen bot sich in dem 
parallel stattfindenden Müttertreff die 
Gelegenheit zum Austausch und zur 
Information. So konnten sie Kontakte 
aufbauen und Fragen hinsichtlich der 
Schulsituation stellen.

Durch die gute Zusammenarbeit aller 
Akteure wurde es möglich, dass dieses 
Handlungsfeld nach Beendigung der 
Projektlaufzeit in der Schule angesie-
delt wird. Es bleibt weiter ein offenes 
Angebot für alle interessierten Kinder 
im Kiez.

Zusätzliche Angebote zur Familien-
entspannung in Kooperation mit 
dem Deutschen Familienverband 
Landesverband Berlin e. V.

Mit dem DFV Berlin e. V., wurden 
Seminare zu Entspannungs- und 
Stressabbauübungen für Familien im 
SpengelHaus angeboten. Diese Ent-
spannungsaktivitäten für die ganze 
Familie fanden einmal jährlich als 
Nachmittagsangebot statt. Die Veran-
staltungen, die sowohl von Eltern als 
auch Kindern wahrgenommen wurden, 
hatten ca. 10 bis 15 TeilnehmerInnen.

Workshop-Beispiel:  
Selbstwahrnehmung und Entspannung
Das Thema einer Veranstaltung lautete 
Selbstwahrnehmung und Entspannung 
für die ganze Familie. Ziel war es, die 
eigenen Möglichkeiten innerer Ruhe 
und daraus resultierender Zufrieden-
heit kennen zu lernen, zu fühlen und 
praktisch auszuprobieren, da diese 
Zustände die Grundlagen für unsere 
Gesundheit bilden. Dazu wurden alle 
Sinne der Wahrnehmung angespro-
chen. Die Kursleiterinnen bereiteten 
den gesamten Inhalt praxisnah vor:

 ● Zum Lauschen wurden Entspannungs-
geschichten und entsprechende 
Musik dargeboten.

 ● Zum Fühlen massierten sich die 
Familien mitglieder untereinander.

 ● Der Geschmackssinn wurde durch 
verschiedene Teesorten angeregt.

 ● Die Nase wurde mit natürlichen 
 Düften und Kräutern geschult.

 ● Für Spaß und Freude sorgte das 
 gemeinsame Spielen.

Ein kleiner Imbiss regte die Kreativität 
der TeilnehmerInnen bei der Essens-
zubereitung an.

Das Überraschungspaket zum Abschluss 
der Veranstaltung sollte weiterhin die 
Gedanken an diesen Tag aufrecht-
erhalten. Denn an diesem Nachmittag 
standen die Freude und der Spaß am 
gemeinsamen Erleben mit der ganzen 
Familie im Vordergrund.
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„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez Ergänzende Familienbildungs-
angebote für Familien mit 
Migrations hintergrund

Mit diesen Aktivitäten wurde im Früh-
jahr 2013 begonnen. Bezeichnend für 
die gemeinsamen Ausflüge war, dass 
häufig neben den Müttern und Kin-
dern auch Väter sowie Angehörige und 
Bekannte aus dem Stadtteil teilnah-
men. In der Regel trafen sich je nach 
Angebot 10 bis 50 Personen, wobei der 
größte Anteil Kinder waren. Gemein-
sam überlegten die TeilnehmerInnen, 
welche Ausflüge durchgeführt bzw. wel-
che Veranstaltungen besucht werden 
sollten.

Aktivitäten waren beispielsweise:
 ● Legoland Discovery-Center
 ● Tierpark Berlin-Friedrichsfelde
 ● Berliner Dom-Besichtigung (der 
Besuch dieser christlichen Kirche 
war ein interkulturell-interreligiös 
 bereicherndes Erlebnis für alle)

 ● Abenteuerspielplatz
 ● Theaterbesuch im Musiktheater Atze; 
mit den Veranstaltungen „Die Bremer 
Stadtmusikanten“, und „Die  kleine 
Meerjungfrau“

 ● Juxzirkus-Besuch

Gemeinsam durchgeführte sportliche 
Aktivitäten, wie Schwimmen, Schlitt-
schuhlaufen, Klettern am Turm oder 
der Kletterwand, Besuch der Erlebnis-
City, fanden bei den Kindern immer 
wieder großen Zuspruch.

Die Ausflüge erfreuten sich bei allen 
TeilnehmerInnen großer Beliebtheit. 
Sie gaben den Familien – größtenteils 
mit Migrationshintergrund und finanz-
schwach – die Gelegenheit, mit ihren 
Kindern attraktive Berliner Freizeit- 
und Bildungsangebote wahrzunehmen, 
die ihnen ansonsten häufig aus finan-
ziellen Gründen nicht möglich gewesen 
wären. Sie boten damit einen positiven 
Beitrag zu gesellschaftlicher Partizipa-
tion und Teilhabe. 



Koch- und Ernährungslehre angebot  
auf der Weddinger Kinderfarm und  

dem Abenteuerspielplatz TELUX
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„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez In den Jugendeinrichtungen Weddinger 
Kinderfarm und Abenteuerspielplatz 
TELUX wurden ebenfalls Kochangebote 
für Kinder durchgeführt. Pro Termin 
nahmen regelmäßig 20 bis 35 Kinder 
teil, davon beteiligten sich direkt zwi-
schen 15 bis 25 Kinder an der Essens-
zubereitung. Konkret zum Essen kamen 
nocheinmal 15 bis 20 Besucherkinder 
des Geländes dazu.

Den MitarbeiterInnen der Weddinger 
Kinderfarm/des Abenteuerspielplat-
zes TELUX war auch wichtig, auf das 
Essverhalten im Alltag einzuwirken. 
Mit vielseitigen, gesunden und preis-
werten Rezepten wurde versucht, dem 
verbreiteten Hang zu Fast-Food-Essen 
zu begegnen. Die Kinder kochten mit 
frischen, saisonalen Zutaten aus der 
Region. Sie erfuhren, wo sie in ihrer 
Umgebung am günstigsten gesunde 
Zutaten kaufen konnten. Auf Wunsch 
wurden die Eltern mit einbezogen.

Vor jedem Kochtermin wurde ein Ein-
kaufstraining angeboten. Die Idee zu 
diesem Angebot entstand als Reaktion 
auf das Einkaufsverhalten der  Kinder. 
Diese gingen häufig spontan mit ihrer 
Gruppe los, um in Supermärkten oder 
beim Kiosk einzukaufen und sich 
dort mit Süßigkeiten oder anderen 
Naschereien einzudecken. Sie waren 
sogenannte „Impulskäufer“, auf die 
sich Einkaufsläden marktstrategisch 
eingestellt haben, beispielsweise mit 
ihren Angeboten nahe an der Kasse. 
Bei diesem Training war wichtig, den 
Kindern/Eltern während eines gemein-
samen Besuches im Supermarkt oder 
auf dem Wochenmarkt, entsprechende 
Kenntnisse über die Lebensmittel, ihre 
Kennzeichnung als auch  verschiedene 
Auswahlstrategien zu vermitteln. 
Daneben bestanden auch Beratungs-
angebote und die Möglichkeit sich über 
Herkunft, Herstellung und Zubereitung 
verschiedener Lebensmittel zu infor-
mieren und auszutauschen.
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MultiplikatorInnenschulung für  
Gesundheitsförderung und Prävention
Das Angebot fand monatlich statt und 
richtete sich an Interessierte und Be-
wohnerInnen des Kiezes, um das Anlie-
gen Gesundheitsförderung im Stadtteil 
zu verstetigen.

Im Mittelpunkt stand immer
 ● die Wirksamkeit der Aktivitäten auf 
der Grundlage von Empowerment 
und Partizipation,

 ● der direkte Austausch mit anderen 
TeilnehmerInnen, wie Eltern, Be-
wohnerInnen, Interessierten, aber 
auch die Möglichkeit Erfahrungen 
einzubringen und gemeinsam in der 
Gruppe zu diskutieren.

Das Angebot beruhte auf Freiwilligkeit, 
Leitprinzip war, „learning by doing“. 
Gemeinsames Handeln ermöglich-
te (neue) Erfahrungen im Bereich 
Ernährung und Bewegung zu erpro-
ben. Bezeichnende Merkmale waren 
Einfachheit in den Aktivitäten sowie 
niedrigschwellige Zugänge für alle inte-
ressierten TeilnehmerInnen. Die hohe 
Akzeptanz durch die TeilnehmerInnen 
bestätigte diese Vorgehensweise.
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„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez

Sozialräumliche  
Netzwerkarbeit

Die Umsetzung  gesundheitsförderlicher 
Aktivitäten im Stadtteil erfordert eine 
kontinuierlich stattfindende Aus-
tausch- und Koordinierungsarbeit 
aller beteiligten Akteure. So dass die 
verschiedenen Partner (Verwaltung, 
selbstständig Tätige, Stadtteilinitiati-
ven, Einrichtungen des lokalen Raums) 
sich über ein gemeinsames Vorgehen 
verständigen und Absprachen treffen 
können. Das dadurch entstandene 
Netzwerk sollte an einer lokal veran-
kerten Koordinierungsstelle eingebun-
den werden.

Lokal verankerte  
Koordinierungsstelle

Notwendig ist daher eine niedrig-
schwellige Anlaufstelle, die Koordi-
nierungs- und Vernetzungsaufgaben 
übernehmen kann. Wichtig ist ein Ort, 
der für Interessierte Informationen be-
reitstellt, vermitteln und entsprechend 
der Anfragen weiterleiten kann. Diese 
Örtlichkeit muss mit Kontaktpersonen 
besetzt sein, die im Gebiet anerkannte 
Türöffner- und Bindegliedfunktionen 
erfüllen können. Für eine kontinuier-
liche Arbeit bedarf es entsprechender 
finanzieller Rahmenbedingungen für 
Personal- und Sachmittel.

Soll Gesundheitsförderung als 
wichtiges Handlungsfeld  
im Stadtteil langfristig verankert 
werden, braucht es ...

Empfehlungen 
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Empfehlungen

Orte und Plätze, die lokal  
zugänglich sind

Zur Umsetzung von gesundheitsförder-
lichen Aktivitäten und Angeboten sind 
wohnortnahe Räume bzw. Orte uner-
lässlich. Dabei ist es hilfreich, wenn 
verschiedene Funktionsräume beiei-
nander liegen, so dass kombinierte 
Maßnahmen der Gesundheitsförderung 
(Bewegung, Beratung und Ernährung) 
durchgeführt werden können. Parallel 
stattfindende Angebote, bzw. deren 
Verzahnung ermöglichen so Zugänge 
für verschiedene Zielgruppen (Kinder 
besuchen ein Sportangebot, Eltern 
holen ihre Kinder ab, können sich 
parallel treffen und austauschen, bzw. 
Beratungsangebote in diesem Zeitraum 
wahrnehmen).

Niedrigschwellige  
Angebote

Ernährungsangebote werden ange-
nommen, wenn sie kostengünstig 
oder kostenneutral, gestaltet werden 
können. Zugangserleichterungen 
ergeben sich, wenn Maßnahmen an 
einer Kinder- bzw. Jugendeinrichtung 
eingebunden sind. Familien brauchen 
bedarfsgerechte, offene Aktivitäten mit 
niedrigschwelligen Zugängen.

Zusätzliche Bewegungsangebote, die 
auch aus dem Bedarf vor Ort entwickelt 
wurden, hatten großen Zuspruch, vor 
allem durch die offene und für alle 
erreichbare Gestaltung. Damit bei den 
„starken“ Kindern nachhaltige Wirkun-
gen erzielt werden konnten, haben sich 
hinsichtlich einer gesundheitsförderli-
chen Entwicklung Angebotskombinatio-
nen als sinnvoll erwiesen.

Eine bürgernahe  
aufgeschlossene Verwaltung

Die aufsuchende Arbeit, beispiels-
weise des Öffentlichen Kinder- und 
Jugendgesundheitsdienstes erreichte 
viele Familien mit ihren Kindern zu 
gesundheitsförderlichen Fragen. Ihre 
Angebote und Beratungen an ver-
schiedenen Orten im Stadtteil fanden 
eine große Resonanz. Die Haltung sich 
an den Wünschen und Bedarfen der 
BewohnerInnen zu orientieren und sich 
mit anderen Partnern der Gesundheits-
förderung zu vernetzen, hat sich als 
erfolgreich erwiesen. 
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„Gesundheit leben“ im Sprengelkiez

Bewegungsangebote für Kinder im 
Alter zwischen 3 – 5 Jahre
ab Januar 2015 bis 30. Juni 2015 

6 Gruppen, wöchentlich mit 
6 – 10  Kindern
2 weitere Gruppen mit 6 – 10 Kindern 
wöchentlich 
Gesamt: 6 640 Kinder

Bewegungsangebot für Kinder im Alter 
zwischen 6 – 11 Jahren; 
von Oktober 2012 bis Februar 2014 
Ki und Aikido Dojo

1 Gruppe Ki und Aikido Dojo Berlin, 
wöchentlich mit 4 – 6 Kindern 
Gesamt: 225 Kinder

Bewegungsangebote für Kinder im 
Alter zwischen 8 – 9 Jahre
hyperaktive Kinder

2 Gruppen, wöchentlich mit 6 – 8 Kindern 
Gesamt: 1 648 Kinder

Bewegungsangebote für Kinder im 
Alter zwischen 6 – 8 Jahre
„Starke Mädchen und Jungen“
von Oktober 2012 bis Februar 2014

1 Gruppe, wöchentlich mit 8 – 15 Kindern
675 Kinder
2 Gruppen, wöchentlich mit 
7 – 10  Kindern (ab März 2014): 
1 220 Kinder
Gesamt: 1 895 Kinder

Bewegungsangebote für Kinder im 
Alter zwischen 6 – 8 Jahre „Hip-Hop“ 
von September 2014 bis Juni 2015 

1 Gruppe, 3 mal monatlich mit bis zu 
24 Kindern
Gesamt: 648 Kinder

Ernährungsangebot: Kochen und 
gesunde Ernährung im Sprengel-
Haus: „Kinder kochen für Ihre Eltern“ 
(30  Termine)

Monatlich  10 – 15 Kinder; 450 
4 – 6 Mütter; 180

Gesamt: 630 TeilnehmerInnen

Angebotsübersicht 
des Projekts „Gesundheit leben“ 
im Sprengelkiez
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AngebotsübersichtErnährungsangebot: Kochen für Kinder 
im Alter zwischen 9 – 11 Jahre 
Kinderfarm/TELUX
Durchgehend von Oktober 2012 bis 
Februar 2015: 50 Termine

Jede Kochgruppe bestand i. d. R. aus 
20 – 35 Kindern, hinzu kamen noch 
15 – 20 Besucherkinder des Geländes
1 750 Kochkinder 
1 000 Besucherkinder
Gesamt: 2 750 TeilnehmerInnen

Beratungsangebote parallel zu 
 Bewegungs- und Kochangeboten
(25 Monate)

Mit allen Gruppen – und Einzelberatun-
gen werden monatlich ca. 20 – 30 Teil-
nehmerInnen erreicht
Gesamt: 750 TeilnehmerInnen

Müttertreff der Gruppe „Starke 
 Mädchen und Jungen“ (Nach Bedarf 
kochten die Mütter 1 mal monatlich im 
SprengelHaus) (103 Wochen)

Wöchentlicher Treff, mit bis zu 
8 Müttern plus Geschwisterkinder
Gesamt: 824 Mütter

Zusätzliche Angebote zur Familien-
entspannung des Deutschen Familien-
verbandes Landesverband Berlin e. V.

Einmal jährlich mit bis zu 22 Teilneh-
merInnen, überwiegend Kinder
32 Kinder
19 Elternteile
Gesamt: 51 TeilnehmerInnen

Elternbildung für Familien mit 
 Migrationshintergrund; erfasst bis 
Januar 2015

Je nach Veranstaltungsart zwischen: 
10 – 50 TeilnehmerInnen, über wiegend 
Kinder
323 Kinder
157 Elternteile 
Insgesamt: 480 TeilnehmerInnen

MultiplikatorInnenschulung für Ge-
sundheitsförderung und Prävention
Oktober 2012 bis Februar 2015
24 Termine, ca. 8 TeilnehmerInnen

192 TeilnehmerInnen

Kinder Insgesamt:
Erwachsene Insgesamt:
Alle TeilnehmerInnen:

14 611 TeilnehmerInnen
2 122 TeilnehmerInnen

ca. 16 733 TeilnehmerInnen

Diese Zahlen beziehen sich auf unterschiedliche Kontakte, Besucher und Teil-
nehmerInnen. Doppelungen und Mehrfachzählungen sind möglich.
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Das Projekt konnte nur aufgrund der 
engagierten Mitwirkung vieler Betei-
ligter durchgeführt werden. An dieser 
Stelle möchten wir uns bei allen, die 
maßgeblich zum Gelingen des Projekts 
mit beigetragen haben, für Ihre Unter-
stützung und ihr Engagement ganz 
herzlich bedanken.

PartnerInnen im Projekt  
„Gesundheit leben“  
im Sprengelkiez

 ● Frau Maria Richter,  
Herr Rüdiger Corff,  
Frau Claudia Feig,  
Frau Dorota Kaminski,  
Frau Marlene Wosniza,  
Herr Florian Matern,  
Abenteuerspielplatz TELUX

 ● Herr Tobias Prey,  
Bezirksamt Mitte – Berlin,  
Abt. Gesundheit und Personal,  
Qualitätsentwicklung, Planung  
und Koordination, Arbeitsgebiet 
 Gesundheitsförderung 

 ● Herr Dr. Philipp Mähl,  
Frau Dr. Katja Baier,  
Frau Renate Saalfrank,  
Bezirksamt Mitte – Berlin,  
Gesundheitsamt, Öffentlicher  
Kinder- und Jugendgesundheits-
dienst (ÖKJGD)

 ● Herr Laurence Affolter,  
Bezirksamt Mitte – Berlin,  
Abt. Jugend, Schule und Sport,  
Arbeitsgebiet Sozialraum-
koordination

Dankeschön an alle Beteiligten 
und Mitwirkenden
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Dankeschön

 ● Frau Martina Engel,  
Frau Elvira Müllers,  
Frau Irmgard Möllendorf,  
Deutscher Familienverband  
Landesverband Berlin e. V. (DFV)

 ● Frau Konstanze Freihold, 
 Diätassistentin und Ernährungs-
beraterin 

 ● Frau Tanja Haase,  
Herr David Aguilera Porta,  
AnleiterInnen der Hip-Hop-Gruppe

 ● Herr Dan Stech und  
Frau Sigrid Buck-Horstkottle,  
Ki und Aikido Dojo Berlin e. V. 

 ● Frau Alice Quante,  
Kita an der Beuth Hochschule für 
Technik Berlin 

 ● Frau Remziye Can, Kita Paradiesvögel

 ● Herr Jens Gelbe, Kita Pinocchio 

 ● Frau Renate Vercrüße,  
Frau Julia Bensmann,  
Leo-Lionni-Grundschule 

 ● Frau Evelyn Keskin, Frau Malgorzata 
Matelowski, Moabiter Ratschlag e. V. 

 ● Frau Jeannette Getrost, 
 Musikstudio Balu

 ● Frau Nina Maly, Frau Julia Nagel, 
 Praxis für Ergotherapie

 ● Frau Carmen Borck-Schofer,  
Herr Mykaylo Marenko,  
Herr Alexander Schläger,  
Herr Lennart Glatzer,  
Sportagentur Carmen Borck

 ● Frau Haifa Lassoud,  
Tagesgroßpflegestelle in der 
 Kiautschoustraße

 ● Frau Heike Reinhold,  
Herr Oliver Gottschalk,  
Technische Jugendfreizeit und 
 Bildungsgesellschaft gGmbH 

 ● Herr Siegfried Kühbauer,  
Weddinger Kinderfarm e. V. 
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